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Anhang A  
Bericht Befragung Jugendliche  
 
 
1. Vorgehen  
 
Mit dieser Umfrage wurde die Erfassung von Erkenntnissen in folgenden Bereichen verfolgt: 
 
¥ Freizeitverhalten der Jugendlichen 
¥ Lebens- und Wohnqualität 
¥ Bedürfnisse und Anliegen in Bezug auf die Freizeit  
 
Als Hauptzielgruppe wurden die Jugendlichen im Oberstufenalter gewählt, d.h. von 13 bis 16 
Jahren. Diese sind gemäss Literatur am Beginn des so genannten Jugendalters, in welchem 
sie auch noch einige Jahre sein werden. Zusätzlich zu dieser Altersgruppe wurden auch 
Jugendliche zwischen 16 und 20 Jahren befragt, um einen möglichst umfassenden Einblick 
ins Freizeitverhalten zu erreichen. 
 
Als Methode wurde eine Onlinebefragung gewählt. Während dem Informatikunterricht wurde 
der Fragebogen von den Schülerinnen und Schülern jedes Oberstufenschulhauses 
ausgefüllt. Jedes Schulhaus erhielt hierfür eine eigene Umfrage. Damit kann man 
Unterschiede auch regional erfassen. 
Zusätzlich zu den Oberstufenschulhäusern in den Gemeinden beteiligte sich auch die 
Klosterschule Disentis mit den Schülerinnen und Schülern des Untergymnasiums an der 
Umfrage. 
 
Die Jugendlichen ausserhalb des obligatorischen Schulalters wurden auf dieselbe Weise 
über die Scola professiunala Surselva in Ilanz sowie über die Scola mercantila Surselva in 
Ilanz befragt. 
 
Der komplette Fragebogen befindet sich im Anhang. Die einzelnen Fragen werden weiter 
unten aufgeführt. 
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2. Zahlen  
 
¥ Erfasste Altersstufe: 13 bis 20 Jahre (Jahrgänge 1995 bis 1988) 
¥ Anzahl Schülerinnen und Schüler an den beteiligten Schulen (Angaben ohne Gewähr):  

¥ Oberstufenschulhäuser (1.-3. Sekundar und Real): 796 
¥ Klosterschule Disentis (Untergymnasium): 68 
¥ Handelsschule Surselva, Ilanz: 207 
¥ Gewerbeschule Surselva, Ilanz: 251 

¥ Tatsächlich ausgefüllte Fragebogen mit Angabe über Jahrgang 1995 - 1992: 606 
¥ Tatsächlich ausgefüllte Fragebogen mit Angabe über Jahrgang 1991-1988: 196 
¥ Tatsächlich ausgefüllte Fragebogen mit Angabe über Jahrgang 1987 und älter: 17 
¥ Ausgefüllte Fragebogen ohne Angabe über Jahrgang: 56 
 
¥ Total tatsŠchlich ausgefŸllte Fragebogen: 875  
 
 
Demografische Angaben  
Leider haben nicht alle Jugendlichen alles im Fragebogen ausgefüllt resp. beantwortet. So ist 
es nicht möglich, überall genaue Aussagen zu machen. 
 
 
Geschlecht  
Tatsächlich ausgefüllte Fragebogen von männlichen Jugendlichen: 411  
Tatsächlich ausgefüllte Fragebogen von weiblichen Jugendlichen: 404  
 
60 Jugendliche haben keine Angabe zum Geschlecht gemacht.  
 
 
Alter  
In dieser Grafik ist die Altersstruktur derjenigen Jugendlichen ersichtlich, welche einen 
Fragebogen ausgefüllt und den Jahrgang angegeben haben. 
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Wohngemeinde  
In dieser Darstellung sind die Jugendlichen einer Wohngemeinde ersichtlich, welche einen 
Fragebogen ausgefüllt haben. 
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3. Resultate der schriftlichen Befragung  
 
Neben der Aussagekraft, welche die Umfrage als solche schon hat, wurden für die 
Interpretation zusätzlich folgende Kriterien festgelegt: 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern?  

Es ist bekannt, dass weibliche und männliche Jugendliche unterschiedliche Bedürfnisse 
haben (können). Um diese Unterschiede – oder auch Ähnlichkeiten - zu erkennen, wurde 
dieses Kriterium festgelegt.  

 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen?  

Je älter jemand wird, umso mehr Möglichkeiten in der Freizeitgestaltung eröffnen sich. 
Wie werden diese genutzt? 

 
Gibt es Unterschiede zwischen Walsersiedlungen und Nicht -Walsersiedlungen?  

Während der Umfrage haben wir festgestellt, dass es zwischen Walsersiedlungen 
(Obersaxen, Safien, St. Martin, Tenna, Valendas, Vals, Versam) und Nicht-
Walsersiedlungen zum Teil markante Unterschiede gibt. Diese wollten wir aufzeigen. 

 
Gibt es Unterschiede von Zentrumsgemeinden zu ãRandgemeindenÒ?  

Aufgrund von vielen Äusserungen von in der Surselva wohnenden Personen wurden vier 
Gemeinden festgelegt, welche als „Zentrumsgemeinden“ benannt wurden.  
Es ist wichtig, Unterschiede oder Ähnlichkeiten von diesen zu den anderen – den so 
genannten „Randgemeinden“– aufzuzeigen. 

 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)?  

Und schlussendlich blieb noch der Vergleich des Freizeitverhaltens der Jugendlichen in 
den „Zentrumsgemeinden“.  Welche Kriterien spielen da eine Rolle? 

 
 
Bei den einzelnen Fragen im Anschluss werden nur diejenigen Kriterien aufgeführt, bei 
welchen Unterschiede oder Besonderheiten erkennbar sind. 
 
 
3.1 Wo verbringst du meistens deine Freizeit?  
 
Die Teilnehmenden konnten bei dieser Frage maximal 7 Antworten ankreuzen. Es wurden 
insgesamt 1927 Antworten gegeben. 
 

Zuhause (563)
28%

Bei Freunden 
(415)
22%

Im  Freien (399)
21%

Im  Dor f (290)
15%

Im  Res taurant 
(88)
5%

Im  Jugendraum  
(61)
3%

Andersw o (111)
6%
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Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Zwischen weiblichen Jugendlichen und männlichen Jugendlichen sind nur vereinzelt 
Unterschiede ersichtlich.  
Es ist so, dass sich weibliche Jugendliche eher mit Freundinnen/Freunden treffen als 
männliche Jugendliche (227 Nennungen bei den weiblichen Jugendlichen, 169 bei den 
männlichen Jugendlichen). Die männlichen Jugendlichen halten sich aber vermehrt im 
Freien auf (209 Nennungen bei den männlichen Jugendlichen, 171 bei den weiblichen 
Jugendlichen). 
 
Unter „anderswo“ wurden folgende Orte genannt: Auf der Piste, im Stall, spezifische 
Bezeichnung von Plätzen und Orten im Dorf oder in der Umgebung. Ebenfalls wurde z.B. 
Chur, Zürich etc. (v.a. grössere Orte) genannt. Auffallend ist hier, dass diese Nennungen v.a. 
von weiblichen Jugendlichen gemacht wurden. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Bei allen Alterskategorien lässt sich erkennen, dass alle sehr häufig zu Hause, bei Freunden, 
Freundinnen, im Freien oder im Dorf auf Plätzen anzutreffen sind. Der Jugendraum spielt vor 
allem bei den jüngeren eine Rolle, was sicher auch damit zu hat, dass das Zielgruppenalter 
bei den bereits vorhandenen Jugendtreffs/Jugendräumen zwischen 13 und 16 Jahren liegt 
(Oberstufenalter). 
Bei den älteren Jugendlichen, d.h. ab 16 Jahren, hat das Restaurant einen beachtlichen 
Stellenwert. Zwischen 12% (Jahrgänge 1988 und 1989) und 21% (Jahrgänge 1990 und 
1991) der Jugendlichen haben das Restaurant als Aufenthaltsort angegeben. 
 
Gibt es Unterschiede von Zentrumsgemeinden zu ãRandgemeindenÒ? 
 
Von Zentrumsgemeinden zu „Randgemeinden“ ist festzustellen, dass Jugendliche, welche in 
einer Zentrumsgemeinde wohnen, weniger im Dorf/auf Plätzen anzutreffen sind (8% im 
Vergleich zu 19% bei den Jugendlichen aus Randgemeinden), dafür viel häufiger zu Hause 
bleiben oder aus dem Dorf weggehen (11% im Vergleich zu 3% bei den Jugendlichen aus 
Randgemeinden)! 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)? 
 
Vergleicht man die vier gewählten „Zentrumsgemeinden“ miteinander, ist festzustellen, dass 
vor allem Jugendliche aus Ilanz und Flims eher aus dem Dorf weggehen. 
 
Der Jugendraum spielt in Ilanz und Flims eine unterschiedliche Rolle. 12% der Flimser 
Jugendlichen besuchen den Jugendraum, von den Ilanzer Jugendlichen sind es 6%. 
 
 
Fazit:  
Plätze und Orte im Dorf und ausserhalb spielen bei allen Jugendlichen ein grosse Rolle. 
Wenn ein Jugendraum vorhanden ist, wird er auch genutzt. Jugendliche über 16 Jahren 
besuchen relativ oft das Restaurant. Viele Jugendliche halten sich auch an grösseren Orten 
auf (Chur, Zürich…). 
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3.2 In welchem Ort verbringst du meistens deine Freizeit?  
 
Die Teilnehmenden konnten bei dieser Frage maximal 3 Antworten ankreuzen. Es wurden 
insgesamt 1060 Antworten gegeben. 
 

In m einem  
Wohnor t (711)

69%

Im  Nachbarsdor f 
(153)
15%

An einem  
anderen Or t (166)

16%

 
 
Im Durchschnitt verbringen ca. 70% der befragten Jugendlichen ihre Freizeit im eigenen 
Wohnort.  
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Je älter die Jugendlichen jedoch werden, desto weniger bleiben sie im eigenen Wohnort.  
 
Gibt es Unterschiede zwischen Walsersiedlungen und Nicht-Walsersiedlungen? 
 
Die Jugendlichen aus den Walsersiedlungen bleiben vermehrt im eigenen Dorf (80%). Wenn 
sie weggehen, dann nicht unbedingt in Nachbardörfer, sondern anderswohin (weiter weg). 
 
Gibt es Unterschiede von Zentrumsgemeinden zu ãRandgemeindenÒ? 
 
Jugendliche aus den Zentrumsgemeinden gehen, wenn sie die eigene Wohngemeinde 
verlassen, weniger in die Nachbardörfer.  
 
 
Fazit:  
Der eigene Wohnort spielt nach wie vor eine ganz wichtige Rolle. Für die Jugendlichen aus 
kleineren Gemeinden sind auch die Nachbargemeinden wichtig. Viele, v.a. aus den 
grösseren Gemeinden, reisen in ihrer Freizeit nach Chur!  
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3.3 Was tust du in deiner Freizeit?  
 
Die Teilnehmenden konnten bei dieser Frage maximal 27 Antworten ankreuzen. Es wurden 
insgesamt 8205 Antworten gegeben. 
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Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Wenn man die Geschlechter miteinander vergleicht, ist festzustellen, dass sich die 
männlichen Jugendlichen vermehrt sportlich betätigen. Ebenfalls sind sie häufiger am 
Computer oder spielen Playstation. 
Die weiblichen Jugendlichen hingegen telefonieren häufiger, schreiben mehr SMS, treffen 
sich mit Freundinnen/ Freunden oder halten sich im Jugendraum auf. Ebenfalls faulenzen sie 
lieber (auch hängen oder chillen genannt). Das „einkaufen“ spielt bei den weiblichen 
Jugendlichen ebenfalls eine grössere Rolle. Man könnte hier sagen, dass die soziale 
Komponente bei den weiblichen Jugendlichen eine grössere Rolle spielt. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Zwischen den Altersgruppen gibt es keine grossen Unterschiede. Festzustellen ist: Je älter 
die Jugendlichen, umso grösser die Bedeutung von Gesellschaftsspielen (Pokern, Troccas). 
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Fazit:  
Sport und Hobbys haben bei den Jugendlichen einen grossen Stellenwert. Hinzu kommt 
aber, dass viele – sehr viele – Jugendliche auch gerne einfach „nichts tun“! Faulenzen, 
hängen / chillen, Musik hören, Freunde treffen, fernsehen oder am Computer sein sind – 
vielleicht als Ausgleich – sehr wichtig! 
 
Eine mögliche Interpretation dieser Aussagen ist, dass die Jugendlichen als Ausgleich vom 
stressigen und hektischen Alltag Ruhe und Erholung brauchen. 
 
 
 
 
3.4 Welche Sportart(en) Ÿbst du aus?  
 
Die Teilnehmenden konnten bei dieser Frage maximal 25 Antworten ankreuzen. Es wurden 
insgesamt 3378 Antworten gegeben. 
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Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Fussball und Unihockey sind Sportarten, welche vor allem von männlichen Jugendlichen 
ausgeübt werden. Dafür betätigen sich die weiblichen Jugendlichen häufig mit Schwimmen, 
Volleyball und Joggen. 
Auffällig ist, dass Skifahren / Snowboarden sowie Biken bei beiden Geschlechtern etwa 
gleich vertreten ist.  
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Die meistgenannten Sportarten sind in allen Alterskategorien dieselben. Auffällig ist, dass mit 
zunehmendem Alter die sportliche Betätigung abnimmt. Ausgenommen davon ist Skifahren / 
Snowboarden. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen Walsersiedlungen und Nicht-Walsersiedlungen? 
 
Ein grösserer Unterschied in Bezug auf Walsergemeinden im Vergleich mit Nicht-
Walsergemeinden ist einzig beim Skifahren / Snowboarden auszumachen. Die Jugendlichen 
aus Walsergemeinden sind hier mit 19% deutlich stärker vertreten als die anderen (14%). 
 
 
Fazit:  
Sport hat einen grossen Stellenwert. Sportarten wie Skifahren / Snowboarden, Fussball, 
Unihockey, Schwimmen und Biken sind vorherrschend. Dies sicher einerseits, weil die 
Anlagen in den Tourismusgebieten vorhanden sind, andererseits die geografischen 
Gegebenheiten ideal sind. Fussballplätze scheinen genügend vorhanden zu sein. 
 
 
 
3.5 Wie oft Ÿbst du Sport aus?  

1x pro Monat 
(32)
4%

2x pro Monat 
(67)
8%

1-2x pro Woche 
(366)
43%

m ehr  als  2x pro 
Woche (344)

41%

Nie (31)
4%

 
Auffällig ist, dass 84% der befragten Jugendlichen mindestens einmal pro Woche Sport 
treiben und nur ganz wenige gar keinen. Und dabei spielen die verschiedenen Kriterien keine 
Rolle. Das Bild ist überall sehr ähnlich. 
Im Vergleich der Zentrumsgemeinden ist auffällig, dass die Jugendlichen aus Ilanz etwas 
unter dem Schnitt sind (81%), die Jugendlichen aus Flims aber deutlich darüber (94%). 
 
 
Fazit:  
Sport ist für ganz viele Jugendliche sehr wichtig. Nur ganz wenige üben keinen Sport aus. 
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3.6 Bist du in einem Verein (Sportverein, Musikverein, Hobby)?  

Ja (571)

69%

Nein (258)

31%

 
Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Männliche Jugendliche (77%) sind häufiger in einem Verein mit dabei als weibliche 
Jugendliche (60%). Dabei ist auffällig, dass es grosse Unterschiede bei der Wahl des 
Vereins gibt.  
Männliche Jugendliche sind vor allem in Sportvereinen (Fussball, Unihockey, Tennis, 
Jungschützen, Skiclub, Turnverein, Eishockey, etc.) engagiert.  Auch in Musikvereinen, in 
den Jungmannschaften und im Fischerverein sind viele männliche Jugendliche mit dabei.  
 
Weibliche Jugendliche hingegen sind eher kulturell engagiert. In Musikvereinen, 
Tanzvereinen, Chören und Jungmannschaften sind sie stark vertreten. Sportvereine sind 
auch häufig genannt, jedoch weit weniger als bei den männlichen Jugendlichen. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
In Bezug auf die Altersgruppen sehen die Ja / Nein-Anteile in Bezug auf die 
Vereinszugehörigkeit wie folgt aus: 
Jahrgänge 1994/95:  JA = 71% NEIN = 29% 
Jahrgänge 1992/93:  JA = 68% NEIN = 32% 
Jahrgänge 1990/91:  JA = 65% NEIN = 35% 
Jahrgänge 1988/89:  JA = 76% NEIN = 24% 
 
Während der obligatorischen Schulzeit sind relativ viele Jugendliche in einem Verein mit 
dabei. Sobald der Wechsel ins Berufsleben stattfindet, fällt der Schnitt ein wenig. Haben sich 
die Jugendlichen aber in der neuen Situation zurechtgefunden, finden sie auch den Weg in 
die Vereine wieder. 
 
Das Bild der Vereinszugehörigkeit zeigt sich in allen Gebieten wieder, ausser in Ilanz: Dort 
haben nur 53% der befragten Jugendlichen angegeben, in einem Verein zu sein. 
 
 
Fazit:  
Das Vereinsleben wird nach wie vor gross geschrieben. Ungefähr 70% aller Jugendlichen 
besuchen einen Verein. In allen Orten ist das ungefähr gleich, ausser in Ilanz, da engagiert 
sich nur etwas mehr als die Hälfte der befragten Jugendlichen in einem Verein. 
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3.7 Wie oft gehst du in einen Verein?  

1x pro Monat (54)
6%

2x pro Monat (39)
5%

1-2x pro Woche 
(339)
40%

m ehr  als  2x pro 
Woche (139)

17%

Nie (267)
32%

 
Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
57% aller befragten Jugendlichen gehen mindestens einmal pro Woche in einen Verein. 17% 
gehen sogar mehr als 2x pro Woche in einen Verein. Und genau bei diesem Punkt ist der 
grosse Unterschied zwischen den Geschlechtern. 26% der männlichen Jugendlichen gehen 
mehr als 2x pro Woche in einen Verein, bei den weiblichen Jugendlichen sind es nur gerade 
7%. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen Walsersiedlungen und Nicht-Walsersiedlungen? 
 
Zwischen Walsergemeinden und Nicht-Walsergemeinden ist festzustellen, dass Jugendliche 
aus letzteren Gemeinden häufiger im Verein engagiert sind (17% im Vergleich zu 11% gehen 
mehr als 2 x pro Woche in einen Verein, 44% im Vergleich zu 41% gehen 1 – 2x pro Woche 
in  einen Verein. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)? 
 
Die Jugendlichen aus Flims sind sehr stark in Vereinen engagiert. 76% der befragten 
Jugendlichen engagieren sich mindestens 1x pro Woche in einem Verein. Im Gegensatz 
dazu sind es in Ilanz nur gerade 42%. 
Disentis und Laax bewegen sich annähernd parallel zum Schnitt der gesamten Surselva. 
 
Fazit:  
57% aller befragten Jugendlichen gehen mindestens 1 x pro Woche in einen Verein. Dem 
Vorurteil, dass sich Jugendliche nicht mehr so gerne binden lassen oder sich nicht mehr so 
gerne verpflichten, kann hier nicht entsprochen werden. Neben dem Inhalt der 
Vereinstätigkeit spielt die soziale Komponente hier bestimmt eine grosse Rolle. 
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3.8 Lebst du gerne an deinem Wohnort?  

sehr  gerne (348)
41%

gerne (256)
31%

es  geht so (180)
22%

gar  nicht (48)
6%

 
Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Es gibt kleine Unterschiede. 47% der männlichen Jugendlichen leben sehr gerne, 30% leben 
gerne am eigenen Wohnort. Nur 5% leben gar nicht gerne am eigenen Wohnort. 
Bei den weiblichen Jugendlichen sieht es so aus: 36% leben sehr gerne am eigenen 
Wohnort, 33% gerne und 6% gar nicht gerne. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Die Altersgruppe 1990/91 (17- und 18-jährige) liegt mit den Werten eindeutig am tiefsten. 
Hier leben nur gerade 36% sehr gerne und 28% gerne im eigenen Wohnort. Bei 28% geht es 
so, 8% leben gar nicht gerne dort. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen Walsersiedlungen und Nicht-Walsersiedlungen? 
 
Jugendliche aus Walsersiedlungen leben grundsätzlich lieber an ihrem Wohnort: 64% sehr 
gerne, 25% gerne, 10% es geht so, 1% gar nicht gerne. 
Bei den Nicht-Walsergemeinden sieht es so aus: 40% sehr gerne, 32% gerne, 24% es geht 
so, 5% gar nicht gerne. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)? 
 
95% der Jugendlichen in Flims leben gerne oder sehr gerne in ihrem Wohnort. Im Vergleich 
dazu sind es in Disentis 73%, in Laax 72% und in Ilanz 63%. 
Gar nicht gerne im eigenen Wohnort wohnen in Disentis 7%, in Ilanz 8% und in den anderen 
beiden Gemeinden niemand der befragten Jugendlichen. 
 
 
Fazit:  
Es ist schön zu sehen, wie viele Jugendliche gerne oder sehr gerne in ihrer Gemeinde leben. 
Trotzdem ist nicht ausser Acht zu lassen, dass es doch Jugendliche gibt, die unschlüssig 
sind (22%) oder gar nicht gerne (6%) dort wohnen.  
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3.9 FŸhlst du dich von Erwachsenen ernst genommen?  
 
  sehr genügend es geht so gar nicht   

Von den Eltern  
434 
52.4%   

301 
36.4%   

70 
8.5%   

23 
2.8%   

Total: 
828 
 

Vom Lehrmeister / von 
der Lehrperson  

190 
23.1%   

402 
48.8%   

172 
20.9%   

59 
7.2%   

Total: 
823 
 

Von anderen 
Erwachsenen  

175 
21.2%   

481 
58.4%   

143 
17.4%   

25 
3%   

Total: 
824 
 

 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Die Werte liegen sehr nahe beieinander. Die weiblichen Jugendlichen fühlen sich von den 
Eltern etwas weniger ernst genommen. Bei den männlichen Jugendlichen trifft dies auf den 
Lehrmeister, die Lehrperson zu. Hier geben 9,6% der männlichen Jugendlichen an, sich gar 
nicht ernst genommen zu fühlen. Bei den weiblichen Jugendlichen sind es nur gerade 4,2%. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Vor allem der Jahrgang 1992 hat Mühe mit den Lehrpersonen. Knapp 40% der befragten 
Jugendlichen dieses Jahrgangs haben bei „es geht so“ (28,2%) oder bei „gar nicht“ (11,4%) 
angekreuzt. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen Walsersiedlungen und Nicht-Walsersiedlungen? 
 
Hier fällt klar auf, dass sich die Jugendlichen aus Walsergemeinden von allen Erwachsenen 
ernster genommen fühlen als die anderen. Von den Eltern fühlen sich 94,6% sehr oder 
genügend ernst genommen, von den Lehrpersonen und Lehrmeistern fühlen sich 79,7% 
sehr oder genügend ernst genommen und von anderen Erwachsenen 89,2%. 
Die Zahlen von Nicht-Walsergemeinden liegen etwas tiefer: Eltern (87,9%), Lehrpersonen, 
Lehrmeister (66,3%), andere Erwachsene (76,9%). 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)? 
 
Flimser Jugendliche fühlen sich überall recht ernst genommen (Eltern = 93,5%, 
Lehrperson…= 87%, Erwachsene = 80,4%). Die anderen drei Zentrumsgemeinden liegen 
hier überall etwas tiefer. 
Auffällig ist auch hier, dass sich von den Jugendlichen aus Ilanz mit 76,3% jeder Vierte von 
seinen Eltern zu wenig ernst genommen fühlt. 
In Laax hingegen fühlen sich 14,3% von den Lehrpersonen, Lehrmeistern gar nicht ernst 
genommen. In Ilanz sind dies 11,9%, in Disentis 8,9% und in Flims 0%.  
 
 
Fazit:  
Sehr viele Jugendliche fühlen sich von den Eltern sehr ernst bis genügend ernst genommen. 
Dies ist ein schönes Bild. Etwas anders sieht es bei den Lehrmeistern und Lehrpersonen 
aus. Da sinken die Zahlen, sie liegen aber immer noch bei knapp über 70%.  
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3.10 Gibt es Erwachsene, welche dein Vertrauen geniessen, we lchen du viel erzŠhlst?  
 

Ja (385)
47%

Nein (433)
53%

 
Folgende Personen wurden von den Jugendlichen als „Vertrauenspersonen“ genannt 
(willkürliche Aufzählung):  
Freunde, Mutter, Sportleiter, Stiefvater, Lehrkraft in der Schule, Eltern, erwachsene Kollegen, 
Musiklehrer, Singschullehrerin/Stimmbildnerin, Lehrmeisterin, Mitarbeiter, Fussballtrainer, 
Mitglieder im Frauenturnverein, Bruder, Vater, Verwandte, Schwester, Nachbarn, 
Jagdkollege, Berufsbildner,  Grossmutter, Gotte, Götti, Religionslehrer, Cousine, Leiter vom 
Jugendraum, Priester, bei dem ich beichte (1 Mal im Jahr). 
 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Je älter die Jugendlichen werden, desto weniger Erwachsene gibt es, welchen die 
Jugendlichen vertrauen resp. welchen sie viel erzählen. 
 
Gibt es Unterschiede von Zentrumsgemeinden zu ãRandgemeindenÒ? 
 
53% der Jugendlichen aus den Zentrumsgemeinden haben diese Frage mit Ja beantwortet, 
im Gegensatz zu 41% der Jugendlichen aus Randgemeinden. Zu erwähnen ist, dass die 
Jugendlichen aus Flims den Schnitt der Zentrumsgemeinden stark anheben (siehe nächster 
Punkt). 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)? 
 
Hier gibt es sehr grosse Unterschiede. Folgende Prozentzahl Jugendlicher hat die Frage mit 
Ja beantwortet: Disentis = 48%, Flims = 68%, Ilanz = 47%, Laax = 43%. 
 
 
Fazit:  
Diese Frage in Kombination mit Vorangehenden ergibt ein interessantes Bild. Obwohl sich 
über 70% aller Jugendlichen von den Erwachsenen ernst genommen fühlen, schenken nur 
47% der Jugendlichen den Erwachsenen ihr Vertrauen.  
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3.11 Wie zufrieden bist du mit dem Freizeitangebot fŸr Jugendliche in deiner 
Wohngemeinde ? 

sehr zufrieden 

(48)

6%

zufrieden (176)

21%

es geht so 

(297)

36%

unzufrieden 

(302)

37%

 
Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Es zeigt sich, dass die männlichen Jugendlichen im Gesamten zufriedener sind: 31% 
gegenüber 24% bei den weiblichen Jugendlichen in den Kategorien „sehr zufrieden“ und 
„zufrieden“. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
44% der Jahrgänge 1994/95 sind entweder sehr zufrieden oder zufrieden mit dem 
Freizeitangebot in ihrer Wohngemeinde. Bei den älteren Jugendlichen sind es nur noch 
zwischen 20% und 26%. 
Unzufrieden sind bei den Jüngsten nur 19%, bei den älteren jedoch beachtliche 38% bis 
44%. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen Walsersiedlungen und Nicht-Walsersiedlungen? 
 
 Sehr zufrieden Zufrieden Es geht so Gar nicht 

zufrieden 
Walser 12% 33% 36% 19% 
Nicht-Walser 5% 19% 39% 37% 
 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)? 
 
Ja, hier sind die Unterschiede beträchtlich: 
In Flims sind 35% der Jugendlichen sehr zufrieden oder zufrieden. Nur 7% sind unzufrieden. 
In Disentis sind nur 18% sehr zufrieden oder zufrieden, 58% dagegen sind unzufrieden. 
In Ilanz und Laax sieht es nochmals anders aus:  
In Ilanz sind 35% und in Laax 29% sehr zufrieden oder zufrieden. An beiden Orten sind 29% 
unzufrieden mit dem Freizeitangebot. 
 
 
Fazit:  
Es zeigt sich, dass die männlichen Jugendlichen im Gesamten etwas zufriedener sind. 31% 
gegenüber 24% bei den weiblichen Jugendlichen in den Kategorien „sehr zufrieden“ und 
„zufrieden“. Allgemein kann man aber feststellen, dass auf die eigene Wohngemeinde 
bezogen gut ein Drittel mindestens zufrieden ist, ein Drittel ist sich nicht so sicher und 
nochmals ein Drittel ist unzufrieden. Diese Zahlen stimmen nachdenklich! 
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3.12 Wie zufrieden bist du mit dem Freizeitangebot fŸr Jugendliche in deiner Region ? 

sehr zufrieden 

(58)

7%

zufrieden (321)

40%

es geht so (304)

37%

unzufrieden 

(128)

16%

 
Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Auch hier zeigt sich, dass die männlichen Jugendlichen im Gesamten etwas zufriedener 
sind: 50% gegenüber 44% bei den weiblichen Jugendlichen in den Kategorien „sehr 
zufrieden“ und „zufrieden“. Auffallend ist, dass die Prozentzahl bei „zufrieden mit dem 
Angebot in der Region“ fast doppelt so hoch ist wie die Prozentzahl bei „zufrieden mit dem 
Angebot in der eigenen Wohngemeinde“.  
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Auch hier wiederholt sich das Bild der Zufriedenheit. Die Prozentzahlen liegen überall fast 
doppelt so hoch wie bei der Zufriedenheit in der eigenen Wohngemeinde.  
66% der Jahrgänge 1994/95 sind entweder sehr zufrieden oder zufrieden mit dem 
Freizeitangebot in ihrer Region. Bei den älteren Jugendlichen sind es dann doch immer noch 
zwischen 41% und 44%. 
Unzufrieden sind bei den Jüngsten nur 9%, bei den älteren zwischen 11% und 18%. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen Walsersiedlungen und Nicht-Walsersiedlungen? 
 
Die Jugendlichen aus Walsergemeinden sind im Vergleich mit den anderen Jugendlichen 
zufriedener. 68% sind zufrieden oder gar sehr zufrieden, dies im Vergleich zu 45% bei den 
Jugendlichen aus Nicht-Walsergemeinden. 
Bei der Unzufriedenheit sieht es so aus: 10% in den Walsergemeinden, 17% in den anderen 
Gemeinden. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)? 
 
64% der Jugendlichen in Flims sind sehr zufrieden oder zufrieden mit dem Freizeitangebot in 
der Region. 2% sind unzufrieden. 
Bei den Jugendlichen in Disentis sieht es ganz anders aus: Nur 33% sind zufrieden, sehr 
zufrieden ist niemand, dafür sind 22% unzufrieden. 
In Ilanz sind 44% sehr zufrieden oder zufrieden und 17% unzufrieden mit dem regionalen 
Freizeitangebot. In Laax sind 57% zufrieden, niemand ist sehr zufrieden, 14% sind 
unzufrieden. 
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Fazit:  
Die Freizeitangebote in der Region haben einen beachtlichen Stellenwert. Die Region 
scheint für die Jugendlichen wichtig zu sein. Hier lassen sich für die Jugendarbeit natürlich 
sehr gut Synergien nutzen. Wenn jede Gemeinde etwas im Bereich Jugendarbeit 
unternimmt, können auf diese Weise viele Jugendliche angesprochen werden. 
 
 
 
3.13 Angenommen, deine Wohngemeinde/deine Region plant, etwas fŸr die 
Jugendlichen zu tun, welche drei dieser Punkte wŠren fŸr dich am wichtigsten?  
 
Die Teilnehmenden konnten bei dieser Frage maximal 3 Antworten ankreuzen. Insgesamt 
standen 17 Antwortmöglichkeiten zur Verfügung. Es wurden total 2215 Antworten 
angekreuzt. 
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Thema Nummer Eins bei den Jugendlichen sind Räume. Ob es sich dabei um Treffpunkte, 
PartyrŠume, Discos oder Jugendtreffs handelt ist nicht so wichtig. Wichtig ist, dass sie an 
diesen Orten ungestört sind. Weit abgeschlagen sind Einrichtungen, die mit Erwachsenen 
zusammenhängen. 
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Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Räume sind für weibliche Jugendliche das zentrale Thema. Die am meisten genannten 
Punkte waren (in dieser Reihenfolge): Disco, Partyraum, mehr Orte, an denen sich 
Jugendliche ungestšrt unterhalten kšnnen, Jugendraum/Jugendtreff .  
 
Ebenfalls spielen die offene Turnhalle, mehr oder bessere Sportmšglichkeiten sowie mehr 
oder bessere Verkehrsverbindungen eine immer noch wichtige Rolle. 
 
Auch für die männlichen Jugendlichen sind Räume wichtig. Weit vorne in der Prioritätenliste 
erscheinen die offene Turnhalle und mehr/bessere Sportmöglichkeiten.  
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Zentrumsgemeinden (Flims, Laax, Ilanz, Disentis)? 
 
Auffallend ist, dass in Flims (29%) und Ilanz (16%) der Wunsch nach einem Jugendraum 
kleiner ist als in den anderen beiden Gemeinden (Disentis = 56%, Laax = 71%). 
Ebenfalls auffallend ist, dass die Disentiser Jugendlichen nicht so sehr ein Sportangebot 
wünschen wie beispielsweise die Laaxer Jugendlichen (offene Turnhalle: 22% im Vergleich 
zu 57% in Laax). 
 
 
Fazit:  
Thema Nummer Eins bei den Jugendlichen sind Räume. Ob es sich dabei um Treffpunkte, 
Partyräume, Discos oder Jugendtreffs handelt, ist nicht so wichtig. Wichtig ist, dass sie an 
diesen Orten ungestört sind. Weit weniger gewünscht sind Einrichtungen, die mit 
Erwachsenen zusammenhängen. Freie Sportmöglichkeiten sind den Jugendlichen ebenfalls 
ein Bedürfnis (z.B. offene Turnhalle). 
 
 
 
3.14 Mit welchen Verkehrsmitteln bewegst du dich in deiner Freizeit in deiner Region?  
(Zusatzfrage fŸr die Jugendlichen der Handels - und Gewerbeschule in Ilanz)  
 
An dieser Frage haben sich 174 Jugendliche mit den Jahrgängen 1991 bis 1988 beteiligt, 
58% davon sind weibliche Jugendliche. Es konnten 9 Antworten angekreuzt werden, 
insgesamt wurden 427 Antworten gegeben. 
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Bei der Antwort „Anderes“ wurde Folgendes angegeben: Inline-Skates, Skateboard, zu Fuss. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern? 
 
Hier gibt es ganz massive Unterschiede. Bei den männlichen Jugendlichen haben 60% ein 
eigenes Auto, einen eigenen Roller oder ein eigenes Motorrad. Von den weiblichen 
Jugendlichen besitzen jedoch nur 25% eines dieser Fortbewegungsmittel.  
Bei weiblichen wie auch bei männlichen Jugendlichen spielt der öffentliche Verkehr eine 
grosse Rolle. 58% der männlichen Jugendlichen nutzen diesen, bei den weiblichen 
Jugendlichen sind es sogar 84%. 
56% der weiblichen Jugendlichen und 24% der männlichen Jugendlichen lassen sich durch 
die Eltern chauffieren. Fahrdienst durch Kollegen nutzen 41% der weiblichen Jugendlichen, 
jedoch nur 26% der männlichen Jugendlichen. 
 
Gibt es Unterschiede zwischen den JahrgŠngen, Altersgruppen? 
 
Wenn die Jahrgangsgruppe 1990/91 mit der Jahrgangsgruppe 1988/89 verglichen wird, 
ergeben sich Unterschiede in den Bereichen eigenes motorisiertes Fortbewegungsmittel und 
Fahrdienst durch andere. 
Bei der Jahrgangsgruppe 1990/91 haben nur gerade 27% ein eigenes Auto, einen eigenen 
Roller oder ein eigenes Motorrad. Von der Jahrgangsgruppe 1988/89 besitzen jedoch 57% 
eines dieser Fortbewegungsmittel.  
55% der Jugendlichen mit den Jahrgängen 1990/91 lassen sich durch die Eltern, 45% durch 
Kollegen chauffieren. Bei der Jahrgangsgruppe 1988/89 sind dies nur noch 35% (Fahrdienst 
durch die Eltern) resp. 26% (mit dem Auto von Kollegen). 
 
Gibt es Unterschiede von Zentrumsgemeinden zu ãRandgemeindenÒ? 
 
Hier ist festzustellen, dass Jugendliche aus Randgemeinden vermehrt den öffentlichen 
Verkehr (80%) sowie den Fahrdienst durch die Eltern (47%) nutzen. Dies im Vergleich zu 
60% (öffentlicher Verkehr) und 33% (Fahrdienst durch die Eltern) bei Jugendlichen aus den 
Zentrumsgemeinden. 
 
 
Fazit:  
Der öffentliche Verkehr sowie das eigene Fahrrad spielen bei den Jugendlichen eine grosse 
Rolle. Viele können noch nicht Auto fahren oder wohnen an Orten, welche durch den 
öffentlichen Verkehr nur schlecht bedient werden. Deshalb sind sie auf andere angewiesen. 
Und hier sind vor allem die Eltern oder ältere Kollegen wichtig. 
Die Resultate dieser Frage zeigen klar auf, dass der öffentliche Verkehr auch in den 
Randregionen der Surselva unbedingt gefördert und ausgebaut werden sollte! 
 
 
 
4. Zusammenfassung  
 
An der  Befragung haben sich insgesamt 875 Jugendliche der Jahrgänge 1995 bis 1988 
beteiligt. Dies entspricht ca. 66% aller Jugendlichen dieser Altersgruppe, welche in der 
Surselva wohnen und leben. Die Geschlechter sind in etwa ausgeglichen. 
 
Die Jugendlichen in der Surselva unterscheiden sich in ihrem Freizeitverhalten im Grossen 
und Ganzen nicht von anderen Jugendlichen im Kanton Graubünden. Bedingt durch die 
Grösse der Surselva sind jedoch geografische wie kulturelle Unterschiede auszumachen. 
Zusammenfassend kann man sagen, dass ein Grossteil der Jugendlichen (72%) sehr gerne 
oder gerne im eigenen Wohnort lebt. 6% aller befragten Jugendlichen jedoch leben gar nicht 
gerne dort und würde lieber anderswo leben. Wenn man diese Prozentzahl in „Jugendliche“ 
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umrechnet, dann spricht man von ca. 50 Jugendlichen, die nicht gerne im eigenen Wohnort 
leben. Auffallend ist, dass vor allem bei den Jahrgängen 1990 und 1991 „nur“ 64% der 
Jugendlichen gerne oder sehr gerne am eigenen Wohnort leben und 8% nicht gerne dort 
leben.  
Auf die Frage, ob sich die Jugendlichen von Erwachsenen (Eltern, Lehrkräfte/Lehrmeister, 
andere Erwachsene) ernst genommen fühlen , sieht es so aus, dass sich sehr viele 
Jugendliche von den Eltern sehr ernst bis genügend ernst genommen fühlen (89%). Etwas 
anders sieht es bei den Lehrmeistern und Lehrpersonen aus. Da sinken die Zahlen, sie 
liegen aber immer noch bei knapp über 70%. 
 
Angesprochen auf das Freizeitangebot sehen die Resultate der Umfrage nicht so gut aus. 
Viele Jugendliche finden, dass sie zu wenige Möglichkeiten haben, ihre Freizeit sinnvoll zu 
gestalten. Nur gerade 27% aller befragten Jugendlichen sind mit dem Angebot in der 
eigenen Wohngemeinde zufrieden oder sehr zufrieden. Demgegenüber sind 37% gar nicht 
zufrieden. Grundsätzlich sind männliche Jugendliche zufriedener als weibliche Jugendliche. 
Erweitert man aber das Einzugsgebiet, wo sich die Jugendlichen in ihrer Freizeit betätigen 
können, auf die Region – und dies kann sehr wohl eine kleine Subregion sein – sieht es 
besser aus. Dort sind 47% aller befragten Jugendlichen zufrieden oder sehr zufrieden mit 
dem Angebot und nur noch 16% unzufrieden! 
Daraus kann man schliessen, dass die Region in Bezug auf die Freizeitgestaltung der 
Jugendlichen einen wichtigen Einfluss hat. Wenn Subregionen oder einzelne Dörfer 
zusammenspannen und gemeinsam (zusammen mit den Jugendlichen) Angebote machen 
sowie Bestehendes fördern, werden die Unzufriedenheit und ihre Folgen mit grosser 
Wahrscheinlichkeit sinken. 
Damit die Jugendlichen diese regionalen Angebote auch besser nutzen können, muss die 
Erreichbarkeit auch am Abend gesichert werden. Der öffentliche Verkehr spielt hierbei eine 
zentrale Rolle und das Angebot sollte unbedingt ausgebaut werden. 
 
Bestehende Angebote wie Vereine, Jugendtreffs, Projekte etc. sind wichtig und werden 
genutzt. Ungefähr 70% aller Jugendlichen besuchen einen Verein. Auffallend ist, dass die 
Altersgruppe mit den Jahrgängen 1990/91 nicht mehr so aktiv am Vereinsleben teilnimmt 
(65%). Das sind die 17- und 18-jährigen Jugendlichen, welche wahrscheinlich ausserhalb 
des eigenen Wohnortes eine Lehre absolvieren oder eine weiterführende Schule besuchen. 
Am meisten genutzt werden Sportvereine, Musikvereine und Uniuns da giuventetgna. 
 
Neben Schule und organisiertem Vereinsleben belassen viele Jugendliche ihre freie Zeit 
auch gerne unverplant. Faulenzen, hängen / chillen, Musik hören, Freunde treffen, fernsehen 
oder am Computer sein – vielleicht als Ausgleich – sind sehr wichtig! Und dies wird aus 
Erwachsenensicht oftmals als Langeweile oder „nichts tun“ angesehen. Für Jugendliche aber 
ist dies ein wichtiges Feld für die persönliche Entwicklung. Denn vielfach geht es nicht nur 
um die Tätigkeit, sondern um soziale Komponenten wie Gemeinschaft, Erlebnis, 
Erfahrungen, sich mitteilen etc. 
Und genau für dies fehlen den Jugendlichen oftmals Räume und Plätze. Jugendliche 
wünschen sich sehr stark Räume oder Orte draussen, wo sie ungestört sein können. 
Erwachsene spielen hierbei eine wichtige Rolle, denn die Entscheidungsmacht liegt bei 
ihnen. Werden den Jugendlichen Möglichkeiten geboten, sich in ihrer Freizeit zu engagieren, 
diese sich dann aber nicht nach den vorgegebenen Regeln verhalten, werden die Angebote 
wieder gestrichen oder die Jugendlichen weggeschickt. Und daraus ergibt sich irgendwann 
Frustration (Lärm, Vandalismus, Littering, Gewalt…) und Rückzug. 
Jugendlichen wird sehr häufig mitgeteilt, was sie nicht machen dürfen, jedoch seltener, was 
erlaubt und erwünscht ist. 
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Anhang B  
Fragebogen zur Freizeitgestaltun g der OberstufenschŸlerInnen in der Surselva, 
FrŸhling 2008  
 
Hallo 
Wir erarbeiten im Auftrag der Regiun Surselva ein Konzept für eine geeignete Jugendarbeit. 
Diese Umfrage hier führen wir durch, um herauszufinden, was du in deiner Freizeit 
unternimmst und wo du das machst. Es werden alle Oberstufenschüler - und das sind mehr 
als 900 - daran teilnehmen. Die erhaltenen Daten brauchen wir, um herauszufinden, was die 
Regiun Surselva im Bereich der Jugendarbeit noch machen könnte. Das Konzept wird im 
Sommer fertiggestellt und im August der Öffentlichkeit präsentiert. 
Deine Angaben werden vertraulich behandelt und du musst deinen Namen nirgends 
aufschreiben. 
Fülle den Fragebogen bitte wahrheitsgetreu aus.  
Bereits jetzt schon besten Dank für deine Mithilfe an unserer Umfrage. 
 
Projektleitung / Autorenteam 
Mattias Grond & David Pfulg 
 
 

 
1. Wo verbringst du meistens deine Freizeit? (mehrere Kreuze mšglich)  
 
!   Zuhause           !   bei Freunden/Freundinnen !   im Jugendraum 
!   im Freien  !   im Restaurant   !   im Dorf, auf Plätzen 
 
!   anderswo, und zwar: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
 
 
 
2. In welchem Ort verbringst du meistens deine Freizeit? (mehrere Kreuze mšglich)  
 
!   in meinem Wohnort  !   im Nachbarsdorf 
 
!   anderer Ort, und zwar in: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
 
 
 
3. Was tust du in deiner Freizeit? (mehrere Kreuze mšglich)  
 
!   Sport   !   Vereine    !   Tiere 
!   Spielen    !   Kino    !   Lesen 
!   zuhause helfen   !   Jugendraum besuchen !   Freunde/Freundinnen treffen 
!   Fernsehen   !   Computer/Internet  !   Einkaufen 
!   Musik machen   !   Musik hören   !   Kirche 
!   Hobbys    !   Partys   !   Faulenzen 
!   Telefonieren   !   SMS    !   Playstation/Nintendo/X-Box 
!   Pokern   !   Troccas/Jassen  !   hängen/chillen 
!   mit Familie zusammen sein    !   Musikschule 
 
!   Anderes   Was: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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4. Welche Sportart Ÿbst du aus? (mehrere Kreuze mšglich)  
 
!   Skifahren/Snowboarden !   Unihockey    !   Eishockey 
!   Judo/Kampfsport  !   Biken / Velo fahren   !   Ballet/Tanz 
!   Basketball   !   Volleyball     !   Fussball 
!   Tischtennis   !   Tennis     !   Badminton 
!   Kanu    !   Schwimmen    !   Klettern 
!   Reiten    !   Skaten/Inline-Skaten   !   Schiessen 
!   Leichtathletik / Turnen  !   Joggen     !   Triathlon 
!   Schwingen  !   Golf     !   Langlauf 
!   Eine Andere, und zwar: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
!   Keine 
 
 
 
5. Wie oft Ÿbst du Sport aus? (bitte nur ein Kreuz)  
 
!   1x pro Monat    !   2x pro Monat    !   1-2x pro Woche    !   über 2mal pro Woche    !  Nie 
 
 
 
6. Bist du in einem Verein (Sportverein, Musikverein, Hobby)?  
 
!   Nein  !   Ja, und zwar im (mehrere Nennungen möglich): 
 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
 
 
 
7. Wie oft gehst du in einen Verein? (bitte nur ein Kreuz)  
 
!   1x pro Monat    !   2x pro Monat    !   1-2x pro Woche    !   über 2mal pro Woche    !  Nie 
 
 
 
8. Lebst du ge rne an deinem Wohnort?  (bitte nur ein Kreuz)  
 
!   sehr gerne     !   gerne    !   es geht so    !   gar nicht 
 
 
 
9. FŸhlst du dich von Erwachsenen ernst genommen?  (ein Kreuz pro Linie)  
 
    sehr    genug   es geht so  gar nicht 
Von den Eltern   !     !     !     !    
Von den LehrerInnen  !     !     !     !    
Von anderen Erwachsenen !     !     !     !    
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10. Gibt es Erwachsene, welche dein Vertrauen geniessen, welchen du viel erzŠhlst?  

 
!   Nein  !   Ja 
 

Wenn JA, welche Funktion haben diese? (z.B. Sportleiter, Jugendarbeiter...) 
Schreibe bitte unten ein. 

 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
 
 
 
11. Wie zufrieden bist du mit dem Angebot fŸr Jugendliche in deiner 

Wohngemeinde ? (bitte nur ein Kreuz) 
 
!   sehr zufrieden    !   zufrieden    !   es geht so  !   unzufrieden 
 
 
 
12. Wie zufrieden bist du mit dem Angebot fŸr Jugendliche in deiner Region ?  
      (bitte nur ein Kreuz) 
 
!   sehr zufrieden    !   zufrieden    !   es geht so  !   unzufrieden 
 
 
 
13. Angenommen, deine Wohngemeinde/deine Region plant, etwas fŸr die    
      Jugendlichen zu tun, welche drei dieser Punkte wŠren fŸr dich am wichtigsten?   
      (bitte nur 3 Kreuze) 
 
!   mehr Orte, wo sich Jugendliche ungestört unterhalten können 
!   Ansprechperson speziell für Jugendliche in der Gemeinde/Region 
!   Jugendtreff/Jugendraum 
!   Jugendrat/Jugendparlament 
!   Disco 
!   Jugendinformationsstelle 
!   Jugendprojektbüro 
!   offene Turnhalle 
!   Mehr/bessere Sportmöglichkeiten 
!   mehr/bessere Verkehrsverbindungen 
!   Bike-Parcour 
!   Skateranlage 
!   Partyraum 
!   Computer/Internetnutzungsmöglichkeiten 
 
etwas anderes, und zwar:  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
nichts, weil es genug hat 
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Zusatzfrage fŸr Jugendliche der Handels - und der Gewerbeschule Ilanz:  
 
Mit welchen Verkehrsmitteln bewegst du dich in deiner Freizeit in deiner Region?  
 
!   eigenes Auto 
!   eigener Roller, Mofa 
!   eigenes Motorrad 
!   öffentlicher Verkehr 
!   Fahrrad 
!   Taxi 
!   Fahrdienst durch die Eltern 
!   mit dem Auto von Kollegen 
Anderes, nämlich: 
 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
 
 
 
 
14. Allgemeine Angaben  
 
!   männlich  !   weiblich                 Jahrgang: 19 . . . . . 
 
!   Kanti/Gymi        !   Sekundarschule     !   Realschule 
 
Schulhaus/-ort:  
 
Wohngemeinde:  
 
 
 
15. Kommentar, Bemerkungen, das mšchte ich noch sagen  
(Falls du uns etwas sagen möchtest, das du hier nicht schreiben kannst und wir deswegen 

mit dir Kontakt aufnehmen sollen, kannst du hier deine Handynummer oder deine e-mail-
Adresse einschreiben. Wir melden uns dann.) 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Vielen Dank für deine Mitarbeit!  
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Anhang C  
Bericht Befragung Vertreter Uniuns da giuventetgna  
 
 
1 Vorgehen  
 
Die Uniuns da giuventetgna / Jungmannschaften haben in der Surselva einen grossen 
Stellenwert. Viele Jugendliche ab 16 Jahren sind in den meist lokal organisierten Uniuns mit 
dabei. Um Auskünfte über die Tätigkeiten und die „Gesundheit“ der verschiedenen Uniuns zu 
erhalten, war geplant, mit Vertretern aus einzelnen Organisationen eine Diskussionsrunde im 
Mai 2008 durchzuführen. Leider kam dies zweimal nicht zustande. Also wurde beschlossen, 
mit einzelnen aktuellen oder ehemaligen Präsidenten telefonische Interviews zu führen.  
 
Anhand der Kontaktliste, welche auf der Website der Giuru (Giuventetgna Rumantscha) zu 
finden ist, wurden einzelne Vertreter herausgesucht. Es wurde Wert darauf gelegt, Uniuns 
aus allen Kreisen der Surselva zu befragen. Da diese Kontaktliste leider nicht auf dem 
aktuellsten Stand war, wurden ab und zu auch ehemalige Präsidenten der Uniuns befragt, 
welche jedoch erst im Verlaufe dieses Jahres das Amt des Präsidenten abgegeben haben. 
Zusätzlich zu den Vertretern der Uniuns aus dem romanischen Sprachgebiet wurden 
Vertreter der Jungmannschaften aus den deutschsprachigen Tälern befragt. 
 
 
2 Resultate der telefo nischen Befragung  
 
 
2.1 Allgemeine Situation der Uniuns da giuventetgna  
 
Hier sind die Antworten sehr unterschiedlich. Alle finden, dass die Uniuns eine gute Sache 
sind und dass sie zum Dorfleben gehören. Leider sei es aber häufig so, dass viele 
Jugendliche nur selten am Vereinsleben mitwirken und dann alles an einigen wenigen 
hängen bleibe. Dies habe sicher auch damit zu tun, dass die Verkehrswege heute kürzer und 
die Jugendlichen für den Ausgang schneller in Zentren seien. 
Die Attraktivität der Uniuns stehe und falle mit dem Engagement der Aktiven. Vorbilder seien 
für die jüngeren Jugendlichen wichtig! 
In Flims ist das Netzwerk „The Brain“ auf Initiative von einigen jungen Erwachsenen 
entstanden mit dem Ziel, in Flims und Umgebung mehr mit und für die Jugendlichen und 
jung Gebliebenen zu machen. The Brain ist keine eigentliche Jungmannschaft, die Ziele sind 
aber sehr ähnlich. 
 
 
2.2 Altersstruktur der Uniuns/Jungmannschaften  
 
Mitglied werden in einer Uniun da giuventetgna kann man nach dem Austritt aus der 
obligatorischen Schule. Ausser in Obersaxen sind alle Uniuns geschlechtergemischt. In 
Obersaxen gibt es traditionell die Knabenschaft und den Jumpfaraverein. 
Die Mitgliedschaft ist an den meisten Orten vom Alter her nach oben begrenzt. Meistens ist 
die Altersgrenze bei 30 Jahren oder - wenn man heiratet – dementsprechend früher. In Flims 
darf man erst mit 18 Jahren dem Verein beitreten, hingegen gibt es keine Alters- oder 
Heiratsbeschränkung. 
An den meisten Orten gibt es einen so genannten „harten Kern“, welcher aktiv mit dabei ist. 
Dieser Kern ist meistens von den Jahrgängen her sehr gut durchmischt. 
Es wird jedoch auch gesagt, dass, vor allem in den kleineren Uniuns, die jüngeren Mitglieder 
häufig nur dann mit dabei sind, wenn sie ein Angebot „konsumieren“ können. Wenn sie 
selber etwas leisten müssen, dann sind sie häufig nicht zu sehen.  
Dieses Bild bestätigt sich aber nicht überall. 
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2.3 AktivitŠten der Uniuns  
 
Die Aktivitäten der einzelnen Uniuns sind sehr unterschiedlich. Oftmals spielen kirchliche 
Traditionen eine Rolle (Kranzen, Paraden, Samichlaus…), Musikanlässe, Discos, Quiz, 
Open Air, Fussballturniere, Grillabende, 1.August-Feier etc. Vielerorts findet auch 
regelmässig eine Vereinsreise statt. 
Die Vielfalt der einzelnen Uniuns zeigt sich auch in der Häufigkeit der Aktivitäten. In 
einzelnen Uniuns trifft man sich 2 – 3 Mal pro Jahr, andere treffen sich 15 – 20 Mal in 
derselben Zeit. 
 
 
2.4 Struktur der einzelnen Uniuns  
 
Die meisten Uniuns sind traditionell aufgebaut. Ein Vorstand führt den Verein und bestimmt 
die Aktivitäten. Vielfach werden dann aber für die einzelnen Aktivitäten Arbeitsgruppen oder 
OK's eingesetzt, welche aus aktiven Mitgliedern bestehen. 
Im Jumpfaraverein in Obersaxen bestehen keine fixen Strukturen. Eine zuständige junge 
Frau ist Ansprechperson und nimmt bei Bedarf mit anderen Frauen Kontakt auf. 
Diese Strukturen werden überall als sinnvoll und effizient erachtet. 
Vom Nachwuchs her wird es vor allem in den kleineren Dörfern schwierig. Wenn nur noch 
sehr wenige Jugendliche im Dorf leben, fehlt auch der Nachwuchs. 
 
 
2.5 Vernetzung innerhalb des Dorfes  
 
Eine Vernetzung innerhalb des eigenen Dorfes findet wenig statt. Wenn, dann beispielsweise 
über die Gemeinde, welche einen grösseren Anlass plant (Markt…). 
Mehr Vernetzung wird als nicht unbedingt notwendig erachtet, da sowieso viele Mitglieder 
der Uniuns auch noch in anderen Vereinen aktiv mit dabei sind. 
 
 
2.6 Vernetzung der Uniuns untereinander  
 
Eine Vernetzung unter den verschiedenen Uniuns in der Surselva findet auf loser Ebene 
bereits statt: Teilnahme an Anlässen anderer Uniuns, gemeinsame Reise, gemeinsam 
schlitteln… 
Im Val Lumnezia gibt es zwar eine Dachorganisation über den 8 bestehenden Uniuns, leider 
ist diese aber wieder am Zerfallen, und nur noch 4 der 8 Uniuns sind mit dabei. Der 
unverbindliche Charakter erweist sich als Hindernis. 
In Disentis gibt es mehrere Uniuns, aufgeteilt nach Fraktionen oder Quartieren. Eine 
Zusammenarbeit findet nur selten statt. Viele dieser Uniuns sind sehr klein und haben Mühe, 
genügend Mitglieder an Anlässen mit dabei zu haben. Eine Fusion wurde schon diskutiert, 
aber wieder verworfen. Verschiedene Gründe spielten hierbei eine Rolle. Welche Gründe es 
genau sind, konnte nicht gesagt werden. 
 
Eine verstärkte Vernetzung wäre wünschenswert. Eine erwähnte Variante wäre die Fusion 
der bestehenden Uniuns nach den Oberstufenschulverbänden!  
 
In Flims wurden Versuche unternommen, mit anderen Uniuns in Kontakt zu treten. Diese 
sind aber gescheitert. Es ist auch so, dass die Flimser Jugendlichen eher „Tal abwärts“ 
orientiert sind als in Richtung Surselva. 
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2.7 Koordination der AktivitŠten  
 
Viele Uniuns beklagen sich, dass sie Mühe haben, genügend „Gäste“ an ihre Anlässe zu 
bekommen. Die Anlässe spielen nämlich für die Vereinskasse eine wichtige Rolle. 
Ein Veranstaltungskalender, z.B. in die Website der Regiun Surselva integriert, wäre aus 
mehreren Gründen sinnvoll und wünschenswert: Einerseits würden alle Beteiligten Kosten 
für die Werbung sparen, andererseits hätte man alles auf einen Blick beisammen, und 
drittens würden Doppelspurigkeiten vermindert. Diese „Veranstaltungsplattform“ könnte auch 
von anderen Vereinen genutzt werden. 
Damit dieses System aber funktioniert, müssten die Verantwortlichen der Vereine ihrer 
Aufgabe nachkommen, die Veranstaltungen zu melden resp. einzutragen. 
 
 
2.8 Coaching der VorstŠnde  
 
Ein Coaching der Vereinsvorstände wird in den meisten Fällen als nicht notwendig erachtet, 
wäre aber evtl. da sinnvoll, wo gerade ein kompletter Vorstand ausgewechselt wird. 
 
 
2.9 Integration in der Gemei nde 
 
Die Uniuns sind an den meisten Orten recht gut in die Gemeinden integriert. Der „Dörfligeist“ 
spiele noch eine wesentliche Rolle.  
Es wurde gesagt, dass die Arbeit der Uniuns vielerorts zu wenig geschätzt werde. Wenn es 
um Jugendförderung gehe, würden die Uniuns vergessen.  
 
 
3 Zusammenfassung  
 
Die Uniuns da giuventetgna sind in der Surselva ein wichtiger Bestandteil im Vereinsleben 
der Jugendlichen. Wichtig ist ihre Funktion als „Generationenbrücke“. Junge Jugendliche und 
junge Erwachsene engagieren sich im selben Verein. 
Es ist wie überall auch hier so, dass eine Uniun vor allem dann „lebt“, wenn sich aktive junge 
Menschen engagieren und einsetzen. Vielerorts wird eine verstärkte Unterstützung durch die 
Gemeinde gewünscht. 
 
Vernetzung zwischen den einzelnen Uniuns findet statt, könnte aber gefördert werden. 
Bestehende Anlässe (Musikanlässe, Discos, Quiz, Open Air, Fussballturniere, Grillabende, 
1.August-Feier etc.) könnten gegenseitig noch besser besucht werden.  
Die Jungmannschaften aus den Deutschsprachigen Tälern nehmen nur sehr selten an 
Anlässen anderer Uniuns teil.  
Aus Sicht der Befragten wäre eine Koordination der Aktivitäten der einzelnen Uniuns sehr 
wichtig. Eine Plattform, z.B. die Website der Regiun Surselva, wäre sehr sinnvoll, wenn nicht 
sogar notwendig. 
 
Beratung oder Coaching wird von den meisten Uniuns nicht gewünscht. 
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Anhang D  
Befragung erwachsene SchlŸsselpersonen  
 
 
1 Vorgehen  
 
Im Zeitraum zwischen März und Juni 2008 wurden 35 Interviews mit so genannten 
Schlüsselpersonen geführt. Die Interviews wurden entweder telefonisch oder per Mail und in 
zwei Sprachen (romanisch und deutsch) geführt. Von jedem Gespräch wurde ein Protokoll 
angefertigt. 
 
Als Schlüsselpersonen wurden Personen ausgewählt, die aus den verschiedenen Kreisen 
der Surselva stammen und Angaben zu den für die Jugendarbeit relevanten 
Themenbereichen machen können. Bei der Verteilung der Personen wurde einerseits auf die 
Grösse der Kreise (Bevölkerungszahl) Rücksicht genommen und andererseits darauf 
geachtet, Personen mit verschiedenen Funktionen und Hintergründen auszuwählen. 
 
Teilweise konnten die Angesprochen Angaben über verschiedene Kreise oder die ganze 
Surselva machen, wenn zum Beispiel Wohnort und Arbeitsort unterschiedlich waren. Die 
Befragten stammen aus verschiedensten Arbeitsbereichen: Jugendarbeit, Politik, Schule, 
Sport, Vereine, Kirchen, Verwaltung, Polizei. Teilweise waren es auch Personen, die zwei 
oder drei dieser Funktionen vereinten. 
 
Bemerkung: 
Die hier beschriebenen Punkte entsprechen der Meinung der befragten Personen. Diese 
muss weder mit der Meinung der Jugendlichen noch mit der tatsächlichen Realität decken. 
Im Bericht wurde das Augenmerk auf übereinstimmende und/oder kontroverse Aussagen 
gelegt, so dass die angesprochenen Punkte ein bestimmtes Gewicht haben. 
 
 
2  Zentren, Subzentren und Einzugsgebiete  
 
Die Surselva besteht aus mehreren Zentren/Subzentren und weit verstreuten Dörfern 
(insgesamt 45 Gemeinden, teilweise unterteilt in mehrere grössere oder kleinere Fraktionen). 
Grob lässt sich dabei die Surselva in drei Bereiche unterteilen: obere, untere und mittlere 
Surselva. 
 
 
2.1 Obere Surselva  
 
Disentis ist eindeutig das Zentrum der oberen Surselva, umfasst als Einzugsgebiet allerdings 
„nur“ die Gemeinden des Kreises Cadi (7 Gemeinden). Sämtliche Gemeinden unterhalb der 
Achse Tavanasa/Brigels orientieren sich talabwärts. In der Cadi wohnt fast ein Drittel der 
Bevölkerung der Regiun Surselva. 
 
Bemerkung: 
Alle sieben Gemeinden des Kreises Cadi sind romanischsprachig. Innerhalb der Cadi 
arbeiten vor allem die drei oberen Gemeinden (Tujetsch, Medel, Disentis) und die vier 
unteren Gemeinden (Sumvitg, Schlans, Trun, Brigels) in verschiedenen Bereichen 
zusammen. 
Teilweise orientieren sich die Jugendlichen von Brigels, Trun und Sumvitg (vor allem die 
älteren) eher nach Ilanz als nach Disentis. 
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2.2 Untere Surselva  
 
Im untersten Teil der Surselva ist Flims das Zentrum für Trin, Laax, Falera und in 
Teilbereichen auch Sagogn (Oberstufenschule ist teilweise in Laax). Dabei spielt vor allem 
die Zusammenarbeit der Gemeinden im Tourismusbereich eine entscheidende Rolle. 
 
Bemerkung: 
Trin richtet sich zwar eher nach Chur aus, ist jedoch romanischsprachig und fühlt sich 
kulturell sehr der Surselva zugehörig (Identifikation). 
 
 
2.3 Mittlere Surselva  
 
Sämtliche anderen Gemeinden in der Mitte der Surselva betrachten Ilanz als Zentrum. Ilanz 
wird auch als Zentrum der ganzen Surselva wahrgenommen. Die erste Stadt am Rhein ist 
auch das allgemeine Zentrum für die Jugendlichen der Umgebung. Hier gibt es 
Treffmöglichkeiten (Bahnhof, Freibad, Jugendtreff) und viele Jugendliche (Oberstufenschule, 
Gewerbeschule, Handelsschule). Als Zentrum bietet Ilanz auch viele Arbeitsplätze (vor allem 
im Vergleich mit den Dörfern des Einzuggebietes). 
 
Bemerkungen: 
Der Kreis Val Lumnezia besteht aus einem romanischsprachigen und einem 
deutschsprachigen Teil. Dabei arbeiten die acht romanischsprachigen Gemeinden Cumbel, 
Degen, Lumbrein, Morissen, Suraua, Vella, Vignogn und Vrin eng zusammen. Andererseits 
steht das deutschsprachige Vals (und das mehrheitlich deutschsprachige St. Martin) 
praktisch allein. Vals sieht sich als kulturell sehr eigenständig und unabhängig. 
Eine ähnliche Trennung zeigt sich im Kreis Rueun. Auf der einen Seite die 
romanischsprachigen Gemeinden Rueun, Andiast, Waltensburg (Vuorz), Siat und Pigniu und 
auf der anderen Seite die Walsergemeinde Obersaxen. Nicht zuletzt ist das wohl auch auf 
die geografische Trennung (das Rheintal) zurückzuführen. 
 
 
2.4 Subzentren  
 
Neben den erwähnten Hauptzentren bilden innerhalb der Kreise einzelne Gemeinden eine 
Art Subzentrum für mehrere Gemeinden und Fraktionen. In der nachfolgenden Darstellung 
sind die Subzentren fettgedruckt und die Gemeinden im Einzugsgebiet nach dem 
Doppelpunkt aufgelistet. 
 

Tujetsch (Sedrun)  
Disentis : Medel 
Sumvitg  
Trun : Schlans 
Brigels  
Rueun : Andiast, Pigniu, Siat, Waltensburg,  
Obersaxen : Flond, Surcuolm 
Ilanz : Castrisch, Duvin, Ladir, Luven, Pitasch, Riein, Ruschein, Schluein, Schnaus, 
Sevgein, evtl. Sagogn 
Vella : Cumbel, Degen, Lumbrein, Morissen, Suraua, Vignogn, Vrin 
Vals : St. Martin 
Valendas : Versam, evtl. Tenna 
Safien : evtl. Tenna 
Laax : Falera, Sagogn 
Flims : Trin 
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Da sich das alles stark auf die Sicht der Jugendlichen und der Jugendarbeit bezieht, muss 
diese Aufteilung nicht unbedingt die wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen 
widerspiegeln oder den Kreisaufteilungen entsprechen.  
 
Hingegen zeigt sich in dieser Aufstellung klar die Ausrichtung der Jugendlichen auf die 
Gemeinden mit den Oberstufenschulhäusern (mit wenigen Ausnahmen). Oder anders 
ausgedrückt: Wo sich das Oberstufenschulhaus befindet, treffen sich auch die Jugendlichen 
der angeschlossenen Gemeinden. 
 
Bemerkung: 
Die Landschaft der Oberstufenschulhäuser wird sich vermutlich in der nächsten Zeit weiter 
verändern. Ein Beispiel: die Jugendlichen der Gemeinde Trin werden ab Sommer 2008 in 
Flims zur Schule gehen (und nicht mehr in Tamins). Das hat möglicherweise auch 
Konsequenzen in Bezug auf das Freizeitverhalten der Trinser Jugendlichen und muss 
deshalb in eine allfällige regionale Planung eingeschlossen werden. 
 
 
3 Vorhandene Angebote fŸr Jugendliche  
 
Grundsätzlich zeichnen die befragten Personen ein sehr differenziertes Bild der Surselva. 
Dabei zeigen sich ein paar markante Punkte, die aber teilweise unterschiedlich 
wahrgenommen bzw. beschrieben werden. Nachfolgend wird auf diese Punkte eingegangen. 
Die Reihenfolge ist zufällig und entspricht nicht der Wichtigkeit der jeweiligen Punkte. 
 
 
3.1 Vereine  
 
Vereine nehmen in der Surselva eine wichtige und starke Position in Bezug auf die Freizeit 
der Jugendlichen ein.  
 
Es gibt an vielen Orten (vor allem in den Zentren) ein sehr breites Angebot an Vereinen 
(Sport, Musik, Kultur). Das Angebot ist aber oft nur gerade in der näheren Umgebung 
bekannt. Nicht immer sind einerseits die Jugendlichen und andererseits auch die 
Vereinsvorstände (oder Verantwortliche von anderen Angeboten) ausreichend informiert 
über das, was an anderen Orten etwas weiter weg läuft. 
 
Die Surselva verfügt über ein grosses Angebot im Bereich Vereinssport. Viele Befragte 
sehen hier eine eigentliche Stärke im Freizeitangebot der Surselva. 
Anlässlich des „Entwicklungskonzeptes 2“ entstand das Sportnetz Surselva (mit 
Unterstützung des Bundesamtes für Sport, des Kantons Graubünden und der Regiun 
Surselva). Die Homepage www.sportnetz-surselva.ch bietet den Sportvereinen eine 
Plattform für den Austausch und die Vernetzung. Die regionale Vernetzung der Sportvereine 
gestaltet sich jedoch schwierig, da sich diese eher lokal ausrichten. Auf der Homepage sind 
die meisten der Sportvereine der Surselva aufgelistet. Das Sportnetz Surselva organisiert 
auch eigene regionale Sportveranstaltungen. Zurzeit ist die Grösste (Athletissima) jedoch 
eingestellt und die Homepage wird nur wenig von den Vereinen genutzt.  
 
Die Angebote der Vereine werden teilweise als sehr leistungsorientiert angesehen, so dass 
gerade Jugendliche ab ca. 13 Jahren, die nicht in ein Kader übertreten möchten oder können 
(aus zeitlichen Gründen), kein entsprechendes Angebot mehr finden (oder weite Distanzen 
dafür zurücklegen müssten). Auch scheint es wenig Angebote im Bereich „unorganisierten“ 
Sport ohne feste Verpflichtungen (vereinsungebunden) zu geben (Stichworte: 
Skateranlagen, Bikeparcours, offene Turnhallen, Kletterwände, freie Sportangebote ...). 
Einige befragte Personen bemängeln, dass es wenig Angebote im Bereich freiwilliger 
Schulsport in der Oberstufe und Vereine für „Fun-Sportarten“ gibt. 
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Ebenso wird das Angebot im Kulturbereich als gross angesehen. Dabei wird vor allem Musik 
gut gefördert (in diesem Bereich ist auch die Regiun Surselva mit der Anstellung von 
Fachpersonen aktiv). Musik nimmt hier traditionell einen grossen Stellenwert ein. Eher wenig 
bis gar keine Angebote gibt es in anderen kreativen, musischen Bereichen wie bildende 
Kunst, malen, sprayen, usw. 
 
 
3.2 Offene Jugendarbeit  
 
An ein paar Orten in der Surselva gibt es Jugendarbeitsstellen mit Angestellten. Diese sind 
jedoch fast überall mit wenigen Stellenprozenten ausgerüstet und haben deshalb nur einen 
kleinen Wirkungsbereich. Zudem verteilt sich die Last eher auf die Zentren: So hat zum 
Beispiel der Jugendtreff in Ilanz ein wesentlich grösseres Einzugsgebiet als nur die Stadt 
Ilanz. Auch die Jugendlichen der umliegenden Gemeinden profitieren von diesem Angebot, 
aber nicht alle entsprechenden Gemeinden engagieren sich auch finanziell an diesem 
Projekt. Teilweise sind die bestehenden Angebote im Bereich der Jugendarbeit auch 
finanziell nicht längerfristig gesichert. 
 
Die Jugendarbeitsstellen haben auch Schwierigkeiten, die Nützlichkeit ihrer Arbeit zu 
beweisen und sie zu legitimieren. Ebenso bündeln sich an diesen neuen Treffpunkten viele 
Probleme (Abfall, Vandalismus, Gewalt, Alk), die vorher nicht so sichtbar waren. 
 
Im Moment bestehen folgende Jugendarbeitsstellen: 
¥ Jugendarbeit Flims, 60%-Stelle, Trägerschaft und Finanzierung: Gemeinde Flims 
¥ Jugendarbeit Ilanz, 30%-Stelle, Trägerschaft und Finanzierung: Stadt Ilanz, kath. und ref. 

Kirchgemeinde Ilanz, verschiedene umliegende Gemeinden 
¥ Canorta Val Lumnezia, ca. einmal pro Woche, Finanzierung durch acht Gemeinden des 

Val Lumnezia (Oberstufenschulverbund Vella) 
¥ Jugendtreff Obersaxen, 1x pro Woche, ehrenamtlich 
¥ SIGA, Jugendarbeit Cadi, 30%-Stelle (verteilt auf 3 Personen), Trägerschaft: Stiftung Tür 

auf – Mo vinavon, Finanzierung durch verschiedene politische und kirchliche Gemeinden 
der Cadi 

 
Bekannt sind zudem folgende Jugendräume: 
¥ Jugendraum Flims (betreut) 
¥ Jugendraum Laax (autonom) 
¥ Jugendraum Ilanz (betreut) 
¥ Jugendraum Vals (autonom) 
¥ Canorta Val Lumnezia (betreut) 
¥ Jugendraum Obersaxen (betreut) 
¥ Jugendraum Disentis (im Aufbau) 
¥ Jugendraum Sedrun (betreut) 
 
 
3.3 Distanzen / šffentlicher Verkehr  
 
Da nicht in jedem Dorf ein optimales Freizeitangebot für Jugendliche vorhanden ist, sind die 
Jugendlichen teilweise „gezwungen“, grössere Distanzen für die Ausübung ihrer 
Freizeitbeschäftigung zurückzulegen. In der Surselva ist das Angebot an öffentlichem 
Verkehr für die Jugendlichen eher ungenügend oder mühsam. So gibt es den bei den 
Jugendlichen beliebten „Steila Surselva“ (Bus da notg/Nachtbus) nur im Winter. Im Sommer 
muss auf diese Verkehrsverbindung verzichtet werden. Am Abend gibt es nur noch wenige 
Verbindungen in die Dörfer. Wo nicht Eltern in die Bresche springen (oder die Distanzen mit 
dem Töffli machbar sind), bleiben die Möglichkeiten der Jugendlichen lokal begrenzt. 
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3.4 RŠume, Lok ale, PlŠtze 
 
Es fehlt generell an Räumen, Lokalen und Plätzen für Jugendliche, wo sie sich treffen und 
ungestört unterhalten können. Dabei sind „Räume“ für ganz unterschiedliche Bedürfnisse 
gefragt: Treffpunkte, Bandräume, Räume für Kreatives (Kunst, Sprayen...), Jugendcafé für 
über 16 Jährige, attraktive Skaterplätze (nicht auf dem Kiesplatz!) usw. 
Natürlich soll an solchen Orten auch jemand für die Betreuung und Kontrolle zur Verfügung 
stehen. Wichtig ist jedoch die Neutralität dieser Person. Eltern und Lehrpersonen eigenen 
sich daher nur bedingt als Betreuungspersonen. 
 
Oft werden auch Räume und Plätze ohne den Einbezug der Jugendlichen geplant und 
realisiert. Wenn die Jugendlichen dann die Räume nicht nutzen, wird das auf ein 
Desinteresse zurückgeführt. Dabei ist vielleicht nur das Angebot nicht auf ihre Bedürfnisse 
zugeschnitten (z.B. Raum zur falschen Zeit offen, keine neutralen Bezugspersonen). 
 
 
3.5 Fehlende UnterstŸtzung  
 
An vielen Orten sind gute Ansätze und viel versprechende Initiativen vorhanden, es fehlt 
jedoch teilweise (nicht überall) an Unterstützung, Ansprechpersonen, entsprechendem 
Know-How und Finanzen. Gemeint sind damit fast alle Bereiche der Jugendarbeit: offene 
Jugendarbeit, Projekte, Vereine, Uniuns, Jugendliche, .... 
 
Oft wird das fehlende Engagement der Jugendlichen bemängelt. Engagement muss jedoch 
auch gelernt werden. Dabei fehlt es an Coaches und Vorbildern, die sich die Zeit nehmen, 
die Jugendlichen darauf vorzubereiten und sie in ihrer Entwicklung zu unterstützen.  
 
Bemerkung: 
So gibt es beispielsweise in Ilanz eine Initiative, die einen „Kunstraum“ für Jugendliche 
aufbauen möchte. Darin sollen Kinder und Jugendliche die Möglichkeit haben, zu malen und 
sich kreativ zu betätigen. Dieses Projekt benötigt jedoch Personal, Raum und Finanzen. Es 
könnte ein Modell dafür sein, wie an einem Ort ein spezifisches Angebot für Jugendliche aus 
der ganzen Surselva entstehen könnte.  
 
 
3.6 Situation der Uniuns da giuventetgna  
 
Auch in der Einschätzung in Bezug auf die Situation der Uniuns zeigt sich ein sehr 
differenziertes Bild. Einerseits werden die Jugendvereine als wichtiges und funktionierendes 
Angebot für Jugendliche über 16 Jahre wahrgenommen. Dabei wird aber darauf 
hingewiesen, dass es vor allem dann gut läuft, wenn auch initiative und aktive Jugendliche 
dabei sind. Die Uniuns stellen eine wichtige Generationenbrücke dar (siehe auch Befragung 
Vertreter Uniuns da giuventetgna). 
Auf der anderen Seite wird die Meinung vertreten, dass die Uniuns nicht mehr zeitgemäss 
und in den Inhalten veraltet sind. Das zeigt sich vor allem darin, dass die Jugendvereine oft 
nur noch gemeinnützig tätig sind (was zwar als positiv angesehen wird), aber leider nicht 
mehr soviel für sich (die Jugendlichen) selber machen. 
 
Auch bezüglich des Bedarfs nach Unterstützung zeigt sich ein uneinheitliches Bild. Da wo 
Unterstützung angeboten würde (SIGA in der Cadi), wird sie teilweise gar nicht gewünscht 
oder geschätzt. 
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4 Weitere Themen und Bemerkungen  
 
 
4.1 Kultur / IdentitŠt  
 
Die Surselva ist zweisprachig. Teilweise werden Sprachgräben sicht- bzw. spürbar. Diese 
werden jedoch unterschiedlich stark wahrgenommen und gewertet. Die unterschiedlichen 
Sprachen werden zwar mehrheitlich nicht als Barriere wahrgenommen, durch die Sprache 
werden aber trotzdem Personen teilweise ausgegrenzt (sowohl Deutsch- wie auch 
Romanischsprachige).  
 
 
4.2 Beobachtungen und AuffŠlligkeiten in Bezug auf die Strukturen  
 
Die Gemeinden der Surselva kämpfen zum Teil mit der sinkenden Bevölkerungszahl. 
Ebenso wird angemerkt, dass die Surselva zu wenig Ausbildungsplätze und Lehrstellen für 
die eigenen Jugendlichen zur Verfügung hat. Sobald die Jugendlichen die Schule verlassen, 
verlagert sich auch ihr Beziehungsnetz dahin, wo sie die Lehrstelle haben. Das alles muss in 
einen grösseren Zusammenhang gestellt werden (und hat natürlich auch einen Einfluss auf 
Angebote im Jugendbereich). 
 
Im Freizeitbereich sind in der Surselva viele freiwillige Personen im Einsatz. Es sind einige 
Vereine und Organisationen aktiv, aber vor allem die Gemeinden der unteren Surselva 
spüren die Nähe zu Chur (Ausgang).  
 
In den Tourismusgemeinden erleben die einheimischen Jugendlichen oft ein verzerrtes Bild 
der Freizeit. Sie sehen jugendliche Touristen, die in ihren Ferien praktisch jeden Abend im 
Ausgang sind und/oder Partys feiern und viel Geld ausgeben. Die jungen Einheimischen 
hingegen sind in der Hochsaison nicht in allen Lokalen gern gesehen (da sie eher wenig 
konsumieren). 
 
Oft wurde die Meinung vertreten, dass nur die Zentren „Probleme“ mit den Jugendlichen 
haben. In den abgelegenen Dörfern interessiert man sich eher weniger für die Jugendlichen 
und für die „Probleme“, die die eigenen Jugendlichen in den Zentren mit verursachen. 
 
Die Surselva gleicht sich „gesellschafts-technisch“ der restlichen Welt an. Es gibt keine heile 
Welt mehr in den Berggebieten. Auch die Situation in Bezug auf den Missbrauch von Drogen 
hat sich verschärft. 
 
 
4.3 Beobachtungen und AuffŠlligkeiten in Bezug auf Erwachsene  
 
Gemäss der Meinung der Befragten besteht ein grosses Defizit bei den Erwachsenen in 
Bezug auf die Themen „Vorbild sein“ und „erziehen“. Damit sind sowohl Eltern wie auch 
andere Bezugspersonen der Jugendlichen gemeint, aber auch die ganze restliche 
Bevölkerung. Die Erwachsenen der heutigen Gesellschaft erziehen nicht mehr (Stichwort 
Zivilcourage), die Kinder und Jugendlichen sind immer mehr auf sich selber gestellt. Lieber 
schaut man weg oder versteckt sich hinter Verboten. 
Schwierige Jugendliche haben ihr Verhalten möglicherweise auch zuhause „gelernt“. 
 
 
4.4 Beobachtungen und AuffŠlli gkeiten in Bezug auf die Jugendlichen  
 
Die Jugendlichen werden im öffentlichen Raum oft als störend wahrgenommen. Lieber hätte 
man sie an den Rändern der Ortschaften (sie hätten da auch mehr Freiheit und Freiraum 
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und würden weniger stören). Aufenthaltsorte sind Plätze in den Dörfern, Bahnhöfe und bei 
den älteren Jugendlichen auch Restaurants. Oft dienen auch Maiensässhütten als 
Schlupfwinkel, da man dort wesentlich unbeobachteter ist.  
 
Den Jugendlichen wird jedoch nicht viel Raum gelassen, oft gibt es nach einer ersten 
(verpassten) Chance keine zweite mehr, manchmal nicht mal eine erste. Erwachsene sollten 
nicht immer gleich Nein sagen, sondern öfters Support geben, d.h. wohlwollend unterstützen. 
 
Nach allgemeiner Meinung sind eigentlich genug Konsummöglichkeiten für Jugendliche 
vorhanden. Das Problem wird eher beim fehlenden Engagement der Jugendlichen gesehen. 
Sie seien schwer zu motivieren und zeigten wenig Verantwortungsbereitschaft. Sie seien oft 
auch nicht in der Lage, Eigeninitiative zu entwickeln. Als Ursache dafür wird vor allem der 
grosse Druck, der auf den Jugendlichen lastet (Schule, Lehre) gesehen, aber auch die Flucht 
vor dem immer komplizierter werdenden Alltag. 
 
Jugendliche kommunizieren viel übers Internet und via Handy. Elektronische Medien haben 
generell einen hohen Stellenwert in ihrem Leben. Auch die Gruppe der Gleichaltrigen (Peer-
Group) wird immer wichtiger. Teilweise kommt es zur Bildung von Gangs, wie sie die 
Jugendlichen aus dem Fernsehen kennen.  
 
Allgemeine Jugendthemen sind je nach Gegend: K.O.-Trinken, Alkohol, Kiffen, Rauchen, 
Schnupf, Gewalt, Rassismus, Abgrenzung von den Erwachsenen, Depressionen bei 
Jugendlichen, alles Themen, die nicht spezifisch nur in der Surselva vorkommen und die 
diese Jugendlichen nicht von Jugendlichen in anderen Gegenden der Schweiz 
unterscheiden. 
 
Die Jugendlichen fahren wieder vermehrt „Töffli“ anstatt Velo. Fischen scheint ein Trend bei 
den Jugendlichen zu sein. 
 
 
4.5 Was fehlt, wo sind LŸcken im Angebot, wo ist Handlungsbedarf? Konkrete 
VorschlŠge un d WŸnsche / fehlende Angebote / Bedarf  
 
Die interviewten Personen wurden auch gefragt, wo es ihrer Meinung nach Lücken im 
bestehenden Angebot gibt oder wo Handlungsbedarf besteht. Dabei zeigten sich auch 
Ansatzpunkte, an die angeknüpft werden kann. 
 
Zum Thema Strukturen 
¥ Vernetzung der vorhandenen Angebote, eventuell Homepage, Netzwerk 
¥ Koordination fördern, Zusammenarbeiten (jetzt gibt es eher ein „autonomes 

Nebeneinander“), oft vieles gleichzeitig, dann wieder lange nichts. 
¥ Bestehendes unterstützen und fördern (auf jeden Fall erhalten) 
¥ Jugendarbeit auf die Schulzentren ausrichten (diese werden sich allerdings vermutlich in 

den nächsten Jahren verändern). Eine Jugendarbeit über die ganze Surselva wird nicht 
als realistisch angesehen. 

 
Zum Thema Arbeit mit Jugendlichen 
¥ Jugendarbeit muss neutral sein (teilweise Probleme mit der kirchlichen Jugendarbeit oder 

mit Eltern, die einen Jugendraum betreuen)  
¥ Ganz wichtig ist ein Grundverständnis für die Anliegen und Sorgen der Jugendlichen 
¥ Coach für die JugendarbeiterInnen 
¥ Möglichkeiten/Stellen, wo Jugendliche ihren Bedarf anmelden können 
¥ Schulsozialarbeit 
¥ Prävention 
¥ Jugendliche in bestehende Vereine, Angebote, Organisationen, Veranstaltungen 

integrieren 
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¥ Lernende und Arbeitslose in die Jugendarbeit mit einbeziehen 
 
Zum Thema Angebote 
¥ Räume für verschiedenste Anliegen und Bedürfnisse (teilweise lokal, teilweise zentral) 
¥ Weniger anbieten, mehr unterstützen 
¥ Förderung von Breitensport / freiwilliger Schulsport 
¥ Skateranlage 
¥ Nachtbus 
¥ Offene Turnhalle, freie Sportangebote 
¥ Jugend-Mit-Wirkung wie in Ilanz  
¥ Es fehlen Angebote nur für Mädchen, Möglichkeiten zum Diskutieren und Fragen 
¥ Jugendbeizen 
¥ Lieber Provisorien als Luxusausführungen!! 
¥ Angebote nicht allzu sehr zentralisieren, es muss auch Angebote in den Gemeinden 

geben, Jugendliche wollen auch in ihren Wohngemeinden bleiben können für ihre 
Freizeitgestaltung 

¥ Mehr „politische“ Projekte: Jugendparlament, Partizipationsprojekte 
¥ Mehr Angebote am Wochenende. 
 
 
5. Zusammenfassung  
 
Die Surselva ist ein äusserst grosses und komplexes Gebiet mit vielen Gemeinden, die sich 
teilweise massiv unterscheiden in Bezug auf ihre Angebote für Jugendliche. Der Unterschied 
wird vor allem sichtbar zwischen den Zentren und den eher peripher gelegenen Gemeinden. 
 
Generell scheint es aus Sicht der Erwachsenen genügend Angebote für Jugendliche in der 
Surselva zu geben. Grundsätzlich trifft diese Aussage vor allem auf die Zentren zu, in den 
Dörfern, die etwas peripherer gelegen sind, sieht die Lage anders aus. In diesen Dörfern 
reicht das bestehende Angebot kaum aus, und es macht sich das aus Sicht der 
Jugendlichen ungenügende Angebot im Bereich öffentlicher Verkehr bemerkbar. 
 
Als sehr gut wird das Vereinsangebot bezeichnet. Vor allem im Bereich Sport und Musik 
stehen den Jugendlichen viele Möglichkeiten offen. Die Angebote sind aber oft mangelhaft 
vernetzt, so dass nicht überall die Übersicht über alle Möglichkeiten vorhanden ist. 
Ausserdem sind nicht alle Jugendlichen daran interessiert, sich in Vereinen zu verpflichten. 
 
Es scheint auch genug Konsumangebote für Jugendliche zu geben. Es kann jedoch gesagt 
werden, dass vor allem für die „unorganisierten“ Jugendlichen Räume und Unterstützung 
fehlen. Jugendliche werden im öffentlichen Raum als störend empfunden und oft mittels 
Verboten weggeschickt oder regelrecht vertrieben. Es werden ihnen dabei keine räumlichen 
Alternativen geboten und/oder erlaubt (gemeint sind sowohl Räume wie auch Plätze und 
Orte). Wenn es um Unterstützung geht, finden die Jugendlichen oft keine geeigneten 
Ansprechpersonen, die sich ihrer Anliegen annehmen und mit ihnen Lösungen und Projekte 
erarbeiten. So fehlt es in vielen Behörden und Verwaltungen auch am Verständnis für die 
Anliegen und Bedürfnisse der Jugendlichen. Nicht selten fehlt es schlicht auch an den 
nötigen Finanzen. 
 
Ein grosses Thema bei den befragten Erwachsenen ist das fehlende Engagement der 
Jugendlichen. Viele befragte Personen fragen sich, warum die Jugendlichen heute nicht 
mehr so motiviert sind, etwas auf die Beine zu stellen und weshalb sie keinen 
Durchhaltewillen mehr haben. 
 
Die bestehenden Jugendarbeitsstellen gibt es noch nicht so lange. Sie kämpfen immer noch 
um Akzeptanz und Finanzen. Dabei werden diese Angebote als wichtig und sinnvoll für die 
Prävention erachtet. Es ist jedoch schwer aufzuzeigen, was genau ihre positive Wirkung ist. 
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Oft überwiegen in der Bevölkerung die schlechten Erfahrungen im Umkreis von 
Jugendtreffpunkten (Vandalismus, Lärm, Gewalt). Dabei ist auch zu bemerken, dass die 
bestehenden Angebote der Jugendarbeit über ganz wenige Ressourcen verfügen und allein 
schon darum die Wirkung nur beschränkt nachzuweisen ist. 
 
Die Befragten sind der Meinung, dass die Jugendarbeit in der Surselva nicht „zentralisiert“ 
werden kann oder soll. Die Jugendlichen sollen auch in ihren Gemeinden ein 
entsprechendes Angebot vorfinden. Ausserdem sollen Nachbargemeinden im Bereich 
Jugendarbeit besser zusammenarbeiten. Deshalb macht es wohl Sinn, dass die Gemeinden 
einer „Oberstufenschulhausregion“ ihre Anstrengungen in diesem Bereich koordinieren oder 
sogar Angebote gemeinsam planen. 
 


